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Leserbrief

Strabs-Einführung so
bürgerfreundlich
wie möglich

Zum Leserbrief von Ehrenfried Frost
(Neue Presse vom 7. September):

Sehr geehrter Herr Frost, die Stadt
Neustadt hat kein Ermessen, ob sie
Straßenausbaubeiträge erhebt. Nach
dem Bayerischen Kommunalabga-
bengesetz sind die Gemeinden
grundsätzlich verpflichtet, Straßen-
ausbaubeiträge zu erheben. Im Jahr
2015 hat der bayerische Gesetzgeber
sich ausführlich mit dieser Frage be-
fasst und alle imLandtag vertretenen
Parteien haben sich für eine Beibe-
haltung der Verpflichtung zur Bei-
tragserhebung ausgesprochen. In-
zwischen sind bereits 73 Prozent der
bayerischen Gemeinden ihrer Ver-
pflichtung zur Beitragserhebung
nachgekommen.
Verstößt eine Gemeinde gegen die

ihr obliegendeVerpflichtung zur Bei-
tragserhebung, so hat dies durchaus
Konsequenzen. Die Kommunalauf-
sicht hat ein ganzes Handlungsspek-
trum mit der sie die Gemeinde ver-
anlassen kann, ihrer gesetzlichen
Verpflichtung nachzukommen. So
kann sie die Genehmigung des städ-
tischen Haushalts ablehnen oder die
Straßenausbaubeitragssatzung im
Wege der Ersatzvornahme anstelle
der Gemeinde erlassen. Auch kön-
nen staatliche Finanzzuweisungen
und Fördermittel gekürzt oder ganz
gestrichen werden. Darüber hinaus
können sich für die Verantwortungs-
träger in der Kommunalpolitik, auch
straf und haftungsrechtliche Konse-
quenzen ergeben.
Es gibt verschiedene Gestaltungs-

möglichkeiten, wie die Straßenaus-
baubeiträge erhoben werden. Allen
Alternativen ist aber gemein, dass die
von Ihnen dargelegten Argumente
berücksichtigt werden. So wird bei-
spielsweise bei Straßenmit erhöhten
Verkehrsaufkommen ein höherer Ei-
genanteil der Gemeinde angesetzt.
Bei Hauptverkehrsstraßen kann für
die Fahrbahn der Eigenanteil der Ge-
meinde beispielsweise auf bis zu 80
Prozent angesetzt werden. Zudem
gibt es noch weitere Gestaltungs-
möglichkeiten zugunsten der Bürger.

Sie können versichert sein, dass
wir im Interesse der Bürger die Stra-
ßenausbausatzung so bürgerfreund-
lich wie möglich gestalten werden.
Das Gesetz zur Straßenausbaubei-
tragssatzung ist nicht gut, aber es ist
Gesetz. Eine Gesetzesänderung kann
nur über den Landtag erreicht wer-
den.

Elke Protzmann, 2. Bürgermeisterin

Ein kaputter BMW und
zwei lädierte Bäume

Neustadt – Ein Sachschaden von
mindestens 17000 Euro ist die Bilanz
eines Verkehrsunfalls, der sich am
Mittwoch gegen 15.30 Uhr in Wil-
denheid ereignet hatte. Zum Unfall-
zeitpunkt befuhr ein 75-Jähriger mit
seinem BWMdie Bettelhecker Straße
ortsauswärts. Kurz nach dem Orts-
schild kam er aus unbekannten
Gründen nach rechts von der Fahr-
bahn ab. Hier streifte er zwei Bäume,
bevor er zum Stehen kam. Der Pkw
musste abgeschleppt werden.

Termine in Neustadt

Heute

Steinach, Kirche St. Peter und Paul: 19
Uhr „Grenzenlos“: Konzert zum Tag des
offenen Denkmals im Raum Coburg und
Sonneberg.

Freizeit & Sport

Neue Presse/LAV/Stadt Neustadt: 18.30
Uhr Neue Presse-Firmenlauf, Start in
Neustadt, Frankenhalle.

Morgen

Feste & Märkte

Marktplatz und Nebenstraßen: Floh-
markt.
Stadt:8 bis 13 UhrWochenmarkt.

Freizeit & Sport

AWO-Treff Teddybär: 10 bis 12 Uhr Klei-
derkammer.

Wo die Pracht auf Rettung wartet
Am kommenden Sonntag,
dem Tag des offenen Denk-
mals, ist auch die
Michaelskirche zugänglich.
Dort wartet man immer
noch auf den Beginn der
Sanierungsarbeiten.

VonPeter Tischer

Fechheim – Traditionell findet
deutschlandweit am zweiten Sonn-
tag imSeptember der Tag des offenen
Denkmals statt. Auch dieses Jahr pla-
nen die Landkreise Sonneberg und
Coburg sowie die Städte Coburg und
Neustadt diesen kulturellen Höhe-
punkt am10. September gemeinsam.
Das von der Deutschen Stiftung

Denkmalschutz vorgegebene Motto
lautet heuer „Macht und Pracht“.
Der Tag des offenen Denkmals bietet
Gelegenheit, Denkmale in der Re-
gionnäher kennenzulernen. Schwer-
punktort ist im Raum Sonneberg die-
ses Jahr die Stadt Steinach. In Co-
burg, Fechheim, Ahorn, Schotten-
stein, Bad Rodach, Gauerstadt und
Seßlach werden ebenfalls hochinte-
ressante Denkmale geöffnet.
Bereits heute findet in der Kirche

St. Peter und Paul in Steinach um 19
Uhr im Rahmen der Veranstaltungs-
reihe „Hör – mal im Denkmal“ der
Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-
Thüringen und der Sparkasse Sonne-
berg ein ganz besonderes Konzert
mit dem Titel „Grenzenlos, das Kon-
zert“ statt. Ein Ensemble aus renom-
mierten Profimusikern/Innen wird
ein abwechslungsreiches Programm
aus Schlager, Pop, Jazz, Klezmer,
Blues, Kirchen- und Volksliedern bin
hin zur Oper bieten.
In Fechheim lädt die Michaelskir-

che ein. „Sie wird von 14 bis 17 Uhr
geöffnet sein und eine Ausstellung
präsentiert die derzeit laufenden
bzw. geplanten Baumaßnahmen.
Um15Uhrwird es einenKurzvortrag
zur Geschichte der Kirche und der
Gemeinde Fechheim geben“, so Pfar-
rerin Ulrike Schmidt-Rothmund.
Freilich mit einem unschönen Hin-
tergrund: Am 7. September 2013
kam es in der Michaelskirche zu ei-
nem folgenschweren Vorfall: Aus der
Flachdecke stürzte ein rund ein Qua-
dratmeter großes Stück des Stucks
zehn Meter in die Tiefe. Und seither
ist das Gotteshaus gesperrt. „Wir
sind leider immer noch keine Bau-
stelle“, klagt die Geistliche und er-
läutert: „Das Finanzierungskonzept
wurde ja von der Landeskirche ge-
nehmigt. Für den Baubeginn, das ist
die Bedingung des Denkmalschut-
zes, muss die Finanzierung gesichert

sein. Es fehlen aber noch 300000
Euro, für die der Entschädigungs-
fond angefragt wurde, dessen Zusage
aber noch aussteht. Darum kannmit
der Sanierung noch nicht begonnen
werden. Dass es dieses Jahr noch los-
gehen kann, ist daher leider unwahr-
scheinlich.“
Froh ist die Pfarrerin aber, dass die

Landeskirche die Gemeinde sehr un-
terstützt. „Sie hat die Sanierung der
Michaelskirche hoch bezuschusst
und das Sanierungskonzept geneh-
migt. Regionalbischöfin Dr. Doro-
thea Greiner hat sich nach einem
Telefonat im Juli mit mir auch nach
der Kirche erkundigt, und sich da-
raufhin an den Vorsitzenden des
Landesdenkmalrates, Landtagsabge-

ordneten Dr. Thomas Goppel, ge-
wandt.“ Dieser habe zugesagt, sich
persönlich an Generalkonservator
Professor Mathias Pfeil zu wenden,
umdieMöglichkeit der Finanzierung
durch den Entschädigungsfond zu
klären und zu stärken. Dafür haben
Diakon Rainer Mattern und Archi-
tekt Steffen Fischer, die das Baupro-
jekt gemeinsam mit Architekt Tho-
mas Petz betreuen, noch einmal ein
Dossier mit denwichtigsten Unterla-
gen in Bezug auf die Sanierung zu-
sammengestellt.
Im Moment wird die Baumaßnah-

me mit 1,5 Millionen Euro veran-
schlagt. Wir lange die Bauzeit be-
trägt, weiß Schmidt-Rothmund
nicht so genau: „Ich glaube, im Ge-

spräch sind zwei bis drei Jahre. Die
Kirche muss grundsaniert werden.“
Wie vorsichtig man arbeiten muss,
erläutert Architekt Thomas Peetz:
Die Sanierung sei ein Eingriff in ei-
nen lebendigen Organismus. Aber
ein wichtiger Eingriff: Nicht nur die
Deckenmalereien der Ur-Pfarrei stel-
len ein Kulturgut dar. „Die Kirche ist
voller Kulturschätze“, verdeutlicht
Peetz die Bedeutung derMichaelskir-
che.
Ein kleiner Lichtblick erfolgte mit

der Teilöffnung des Altarraums im
Juli diesen Jahres: „Es bleibt auf je-
den Fall dabei. Ich glaube, es ist ein
wichtiges Zeichen für die Gemeinde,
dass wir im Kirchenvorstand alles
tun, was wir können, um die Sanie-

rung möglich zu machen und dass
wir zugleich aus der Wahrnehmung
heraus, wie wichtig dieser Ort für die
Menschen ist, den Kirchenraumwie-
der als Gottesdienstraum lebendig
machen“, bekräftigt Schmidt-Roth-
mund.
„Bis zum Ende der Sommerzeit

werden wir wieder drei Mal in der
Woche Gottesdienst im Chorraum
der Michaelskirche feiern, außerdem
soll der Raum wieder für Taufen und
kleinere Trauerfeiern genutzt wer-
den“, zeigt die Pfarrerin auf.Was sagt
Schmidt-Rothmund zu der nun
schon vier Jahre dauernden Ge-
schichte? „Ich bin erst seit März hier
in der Gemeinde und kann schon
nachvollziehen, wie quälend zum ei-
nen die Ungewissheit über den Bau-
beginn ist, und ich spüre die große
Trauer vieler Menschen, die sich

ohne ihren Kirchenraum entwurzelt
fühlen. Gleichzeitig bin ich beein-
druckt, wie lebendig trotzdem das
Gottesdienstleben hier in der Ge-
meinde ist und wie einfallsreich die
Gemeinde ihr Gottesdienstleben ge-
staltet und die kirchenlose Zeit auf-
fängt. Und Gott sei Dank haben wir
dafür Räume zur Verfügung: die
großartige und atmosphärische Kir-
chenscheune und die beiden Ge-
meindehäuser.“ Sie nehme eine gro-
ße Energie und Liebe zum Gottes-
dienst bei den Menschen in der Ge-
meinde wahr. „Ich wünsche mir da-
rum, dass es uns gemeinsam gelingt,
die Wahrnehmung zu ändern: nicht
auf das zu sehen, was wir nicht ha-
ben, sondern auf das, was wir alles
haben: nämlich eine lebendige, spru-
delnde Gemeinde mit vielen enga-
gierten Menschen. Vor allem vor
dem Hintergrund der aktuellen Si-
tuation empfinde ich das als beson-
ders.“ Wie sehr die Pfarrerin sich en-
gagiert, zeigt auch ihr Aufruf, online
für die Michaelskirche zu spenden.

Architekt ThomasPeetz wies schon länger darauf hin, dass eine Restaurierung der Deckenfreske unumgänglich ist.
Foto:Peter Tischer

Fotodokumentation
Die Michaelskirche in Fechheim
ist am 10. September von 14 bis
17 Uhr geöffnet. Um 15 Uhr hält
Heimatpflegerin Isolde Kalter ei-
nen Kurzvortrag über die Ge-
schichte der Gemeinde Fechheim
und der Michaelskirche. Außer-
dem wird es eine Fotodokumenta-
tion von Architekt Thomas Peetz
über die Schäden und Notsiche-
rungsmaßnahmen geben.

Für den Baubeginn muss
die Finanzierung gesichert sein.

Es fehlen aber noch
300000 Euro.

Pfarrerin Ulrike Schmidt-Rothmund

Junge Retter arbeiten Hand in Hand
Der Feuerwehrnachwuchs
aus Neustadt und Sonne-
berg sowie das Jugendrot-
kreuz zeigen bei einer
Übung, wie stark man
gemeinsam ist. Das beein-
druckt auch die Zuschauer.

VonPeter Tischer

Neustadt – Das Vorzeigeprojekt, die
kultur.werk.stadt, steht in Flammen.
Bei dem Brand werden mehrere Per-
sonen durch die starke Rauchent-
wicklung in einigen Zimmern einge-
schlossen.
Das war das Szenario, das zum

Glück nur zu Übungszwecken ange-
nommen wurde, und bei dem Ju-
gendfeuerwehren aus dem Stadtge-
biet Neustadt, die Jugendfeuerwehr
aus Sonneberg sowie das Jugendrot-
kreuz Neustadt gemeinsam den
Ernstfall probten. „Bei dieser Übung
wird in allererster Linie die Zusam-
menarbeit der einzelnen Jugend-
gruppen trainiert. Des Weiteren soll
der Zusammenhalt untereinander
und das gegenseitige Kennenlernen
im Vordergrund stehen“, erläutern
Neustadts Stadtbrandinspektor Ste-
fan Köhler und Sonnebergs Stadt-
brandmeister Christian Schreiter.
Auch Sonnebergs Stadtoberhaupt,

Dr. Heiko Voigt, ist vor Ort, um sich
ein Bild von der Großübung zu ma-

chen: „Ich finde die ganze Aktion
einfach klasse. Die Zusammenarbeit
ist einer der vielen Bausteine, damit
Neustadt und Sonneberg insgesamt
zusammenzuwachsen.“ Das sieht
auch Neustadts 2. Bürgermeisterin
Elke Protzmann so: „Viele kleine
Dinge ergeben das Ganze.Wir haben
mit der Großübung ein Paradebei-
spiel, wie das alles funktionieren
kann.“ So lautet das gemeinsame
Credo dann auch: „Da können wir
nur voneinander profitieren.“

Zurück zur Übung: Aufgrund der
starken Rauchentwicklung geht ein
Trupp unter Atemschutz zur Brand-
bekämpfung ins Gebäude und löscht
einen Kleinbrand. Durch den Über-
drucklüfter wird das Gebäude
schrittweise rauchfrei gemacht, so-
dass mehrere Trupps nach den ver-
missten Personen suchen können.
Parallel dazu wird eine Personenret-
tung über die Drehleiter geprobt. Die
geretteten Personen, übrigens Kinder
der Kinderfeuerwehren, werden vom

Jugendrotkreuz versorgt und betreut.
Zudem wurde ein Löschangriff im
hinteren Bereich des Gebäudes auf-
gebaut und die umliegenden Häuser
geschützt.
DieWasserentnahmenwurden aus

der Bahnhofsstraße und der Feldstra-
ße vorgenommen. Als Bereitstel-
lungsplatz für die Verletzten wurde
der Parkplatz am alten Bahnhofsho-
tel auserkoren.
„Natürlich wurden alle Handgrif-

fe, die zur Bewältigung eines Brand-
einsatzes not-
wendig sind, bei
dieser Übung
trainiert. Begin-
nend von der
Wasserentnah-
me aus Hydran-
ten über den Aufbau eines Löschan-
griffs bis hin zur Menschenrettung“,
zeigte Köhler auf.
Insgesamt nahmen neun Feuer-

wehrfahrzeuge, zwei Sanitätsfahr-
zeuge, 37 Jugendliche und 30 er-
wachsene Einsatzkräfte an der
Übung teil.
Die Übungsverletzten wurden von

der Jugendfeuerwehr Sonneberg und
denKinderfeuerwehren ausHaarbrü-
cken, Wildenheid und Bergdorf ge-
stellt. An der Übung nahmen die Ju-
gendgruppen aus Bergdorf, Ebers-
dorf, Fürth am Berg, Haarbrücken,
Neustadt, Unterwasungen und Wil-
denheid teil.
Außerdem ist die Jugendgruppe

von der Feuerwehr Sonneberg-Mitte

beteiligt gewesen. „Um der Übung
einen relativ einsatznahen Charak-
ter zu geben, nahm das Jugendrot-
kreuz Neustadt die Versorgung der
Verletzten auf“, ergänzte Köhler.
Doch nicht nur die Praxis wurden
trainiert. Bereits am Vormittag wur-
de eine zweistündige Ausbildungs-
einheit abgehalten, um auch das
theoretische Wissen zu vertiefen.
Die Einsatzleitung der Übung lag

in denHänden von Stefan Hennecke
von der Kernstadtwehr Neustadt. Er

bilanzierte ein
hervorragendes
Verhalten, auf
das die Jugend-
feuerwehren auf-
bauen können
und später für

ihren Dienst bei den jeweiligen Feu-
erwehreinheiten gewappnet zeigen.
Die gemeinsame Übung fand erst-

mals auf Neustadter Terrain statt, im
Vorjahr wurde schon eine ähnliche
auf Sonneberger Gebiet durchge-
führt. Fazit: Die Großübung der Ju-
gendfeuerwehren sowie des Jugend-
rotkreuzes war besteWerbung für die
anspruchsvollen Tätigkeiten dieser
Hilfsorganisationen.
„Kiebitze“, die hautnah dabei wa-

ren, waren in diesem Fall ausdrück-
lich erwünscht. „Da mache ich spä-
ter auch einmal mit“, zeigte der klei-
ne Johannes auf, dass eine weitere
Intention der Übung, nämlichNach-
wuchs zu generieren, auf fruchtba-
ren Boden gefallen ist.Auch dieMenschenrettungmittels Drehleiter wurde geübt. Foto: Tischer

Wir haben mit der Groß-
übung ein Paradebeispiel, wie
das alles funktionieren kann.

2. Bürgermeisterin Elke Protzmann


